Unterrichtsskizze

Einführungsphase:(Dauer: September bis Oktober/November

	Termin
	Thema
	Ziel
	Inhalt
	Methoden/Medien

	1.
	Ermittlung von interessierten Schülerinnen
	interessierte und motivierte Schülerinnen zu erhalten
	kurze Beschreibung des Projektes, Beantwortung von Schülerfragen, Feststellung von Wünschen
	Lehrervortrag

„Frage-Antwort“ Spiel im Kreisgespräch

	2.
	Projektvorstellung
	Erarbeitung eines Projektablaufs
	Einführung in das Projekt und Vorstellung der Berufsfelder
	Lehrervortrag

Film: „Ein soziales Jahr“, Brainstorming, Schüler Lehrergespräch, 

	3.
	Einführung in die Kommunikation von Jung und Alt
	Sensibilisierung für den Kontakt mit älteren Menschen
	Chancen und Schwierigkeiten zwischen den Generationen, Grenzüberschreitungen, Ängste abbauen
	Rollenspiel

Film: „Alt und Jung gemeinsam

Textbearbeitung: „Was geh´n mich alte Leute an“

	4.
	Einblick in das Leben alter Menschen
	Information und Sensibilisierung für die Lebenssituationen alter Menschen
	Schwierigkeiten alter Menschen

a) im Straßenverkehr

b) Kriminalität

c) sich zurechtfinden im Altenheim

d) zurechtkommen alleine zuhause
	Film: „Alter geht uns alle an“

schriftliche Bearbeitung und Reflexion des Filmes 

	5.
	Wie denke ich über alte Menschen
	Abbau von Vorurteilen
	Themenbearbeitung unter der Fragestellung:

Rot: Was ist uns an alten Menschen in nicht so guter Erinnerung?

Gelb: Was können wir für alte Menschen tun?

Grün: Was finden wir gut an alten Menschen?
	Ampelauswertung mittels Moderatorenkarten in den entsprechenden Farben

	6.
	Sehnsüchte alter Menschen aus einer anderen Perspektive
	Erkennen, dass es auch im Alter Sehnsüchte gibt
	Film I: Sehnsucht nach Jugend und Dynamik

Film II: Sehnsucht nach familiärer Nähe
	Filme: Cocoon I und II

schriftliche Bearbeitung des Films

	7.
	Berufsfeld: Altenpflege
	Kenntnisvermittlung über die Tätigkeit als Altenpflegerin
	Schulvoraussetzung, Ausbildung, Aufgaben, Verantwortung, Anforderungen, finanzielle Vergütung, Aufstiegsmöglichkeiten

Fragen zur Ausarbeitung
	Lehrervortrag

Film: „Altenpflege, mehr als nur ein Job“, schriftliche Ausarbeitung über den Film unter der Vorgabe von ergänzenden Fragen

	8.
	Berufsfeld: Sozialarbeiterin
	Kennenlernen unserer Ansprechpartnerin im Altenheim und Kenntnisse über deren Arbeitsbereich
	Vorstellung der Bewohner

Vorstellung der Institution

Welche vielfältigen Aufgaben hat der „Soziokulturelle Dienst“?
	Vortrag und Gespräch


Unterrichtsskizze

Projektphase: ( Dauer: Oktober/November bis Ende des Schuljahres (detaillierte Projektabschnitte)

	Termin
	Thema
	Ziel
	Inhalt
	Methoden/Medien

	Erster Praxis- termin
	Kennenlernen
	„gegenseitiges Beschnuppern“, Abbau von Kontakt- ängsten
	Erste Begegnung zwischen Schülerinnen und Bewohnern, kennenlernen der Räumlichkeiten
	Unterrichtsgang, Gespräche

	HERBST
	sichtbar- und begreiflich machen der Jahreszeit
	Förderung des Erlebens der Spezifik der Jahreszeit Kommunikationsförderung, Sensibilisierung der Schüler für die motorischen Schwierigkeiten alter Menschen
	Jahreszeit erfahren, durch haptischen Umgang mit Herbstlaub

Herstellung von Papierdrachen
	Herbstlaub

Papier, Stifte, Scheren, Klebstoff

Variante: Herbstdias und Texte

	ADVENT

WEIHNACHTEN
	basteln der Geschenke für die Bewohner

basteln mit den Bewohnern

Spiele

Singen

Nikolaustag

Besuch des Offenbacher Weihnachtsmarktes

Weihnachtsfeier
	Kontakte zu fördern

Förderung der Motorik

Initiierung von Erinnerungen

Biografien

Kennenlernen eines christlichen Festes

Rituale schaffen

Stärken des Lebensmutes
	schmücken der Räume mit gebastelten Sternen

Gespräche über Advent und Weihnachtsrituale ( gestern und heute

Nikolausfeier: Gedichte lesen und Lieder singen, meditative Impulse

Besuch des OF – Weihnachtsmarktes mit Fußgängern und Rollifahrern

Schmücken der Tannenzweige mit gebastelten Sternen (als Geschenke für die Bewohner

schmücken der Tannen in den Aufenthaltsräumen

Weihnachtsfeier: ( Gedichte, Lieder, meditative Impulse, Geschenke
	Glitzerfolien

Pappe, Scheren, Klebstoff

Tannenzweige

Dias, Liedtexte, Gedichte,

Musikinstrument (Gitarre)

	SPIELE
	spielen von Gesellschaftsspielen

spielen zur Erinnerung

spielen zum Gehirnjogging
	Spiel, Spaß, Spannung, „Wettkampfgefühl“

erinnern an die alten Spiele

erinnern an die eigene Kindheit und Jugend

Förderung der Feinmotorik

Sensibilisierung für die Wichtigkeit des Spielens auch im Alter
	spielen mit Siegchancen, spielen mit Bilden aus der Kinder- und Jugendzeit, spielen mit alten Gedichten und Liedern zur Ergänzung oder „Richtig/Falsch Frage“

Kindheit und Jugend ( gestern und heute
	Vertellekes,

Memory mit alten Alltagsgegenständen,

„Riesen  - Mensch – ärgere – dich – nicht“


	Termin
	Thema
	Ziel
	Inhalt
	Methoden/Medien

	9.
	Generationeninterview
	Kommunikation über Kindheit und Jugend ( gestern und heute

Bewohner: Erinnerungsarbeit, Gedächtnisförderung, Sprachförderung

Schüler: Sensibilisierung für Gesprächssituationen mit älteren Menschen, Verständnis für andere Lebensentwürfe 
	biografisches Erzählen

Reflexion des Gehörten, und Verschriftlichung
	Nacherzählung aus dem Gedächtnis

	Frühjahr
	sichtbar machen und begreifen der Jahreszeit „ der Frühling ist da“
	Förderung des Erlebens der Spezifik der Jahreszeit

Bedeutung von Ritualen erkennen und ihrer historischen, kulturellen Andersartigkeit, Erkennen der einzelnen Blumen
	meditative Texte, Frühlingslieder und – gedichte, schmücken der Blumenschale mit verschiedenen Frühlingsblühern
	Vortrag, Ratespiel, gemeinsames Singen, mit Gitarrenbegleitung, Textblätter, Liedblätter, Blumen, Schale, Erde,

	Ostern
	Ostereier, Osterstrauß, religiöse Bedeutung des Osterfestes, Pfannkuchenrezepte
	initiieren von Erinnerungen, Kennenlernen der christlichen Tradition des Festes, Rituale schaffen, Stärkung des Lebensmutes, Gedankenaustausch, Schüler: Pfannkuchen backen
	herstellen von bunten Ostereiern (auspusten, bemalen), Verwertung der Eimasse zu Pfannkuchen für die Schüler, meditative Gedanken, Ostergedichte, Frühlingslieder, Informationen zur christlichen Tradition des Osterfestes und europäische Osterbräuche, schmücken des Osterstraußes
	Vortrag, Partnerarbeit, gemeinsames Singen in der Gruppe mit Gitarrenbegleitung, Farben, Pinsel, Eier, Küchengeräte, Frühlingszweige, Texte

	Spaziergänge
	erkunden der näheren Umgebung
	erleben der Außenwelt, 

Stärkung des Immunsystems, und der Konstitution, Schüler: lernen einen Rollstuhl zu fahren, einzulassen auf die Bewegungsform alter Menschen, Kommunikation und Steuerung der Wahrnehmung der Bewohner
	Spaziergänge mit Rollstuhlfahrern und Fußgängern in der näheren Umgebung (Park und Straße), Blumen pflücken im Park, Ruhepausen in der Sonne
	Partner- und Gruppenphase

	Termin
	Thema
	Ziel
	Inhalt
	Methoden/Medien

	Schluss-feier
	Vorbereitung der Schlussfeier, kochen mit den Bewohnern, vorbereiten der Geschenke (z.B. Tischkartenhalter aus Holz und laminierte Namenskärtchen)
	Abschiedsrituale schaffen, Ankündigung der Weiterarbeit nach den Ferien, Veränderungen der Essgewohnheiten beim Essen in der Gemeinschaft erkennen
	Schüler und Bewohnern kochen gemeinsam: Rezept zubereiten in der eigenen Wohnbereichsküche, gemeinsames Essen, überreichen der Geschenke
	Gruppen- und Gemeinschaftsphase, Lebensmittel, Rezepte, Küchenutensilien, Geschenke

	10.
	Zwischen - und Abschlussreflexion, unter Teilnahme der Sozialarbeiterin
	Reflexion der Erfahrung mit alten Menschen, der eigenen Tätigkeit, perspektivische berufliche Planung, Beschäftigung mit Grenzerfahrungen, Abschied nehmen
	Schüler erstellen mittels Zeitschriften Collagen über die Situation der alten Menschen und die Erfahrungen in diesem Projekt, Schüler erstellen anhand von Fragen eine schriftliche Reflexion ihrer persönlichen Erfahrungen, Gespräche über mögliche Grenzerfahrungen (neue Sichtweisen, des Alterns, Tod und Sterben), Gespräche über mögliche Ausbildungsperspektiven, 
	Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit, Collagen, Berichte, Gespräche, Zeitungen


Lernzielkontrollen erfolgten durch folgende Schülerarbeiten:

1. Film: „Altenpflege mehr als nur ein Job“ Fragen bearbeiten (siehe Anlage)

2. Film: „Cocoon I und II“, Inhaltsangabe und Fragen bearbeiten (siehe Anlage)

3. Bewertung Namensschilder und Holzarbeiten (Kunst und ITG)

4. Bewertung der Zwischen- und Abschlussreflexion (Collagen und schriftliche Arbeit)

Leitfragen:

Zu1.:

a) Die Sozialarbeiterin bestätigte uns, dass Schüler nur durch engagierte Mitarbeit der Lehrkräfte für diese doch schwierige Aufgabe motiviert werden können.

Die Erfahrung zeigt, dass Schülerinnen in diesem Alter nur in Betreuung durch – in Kranken- und/oder Altenpflege ausgebildete – Lehrkräfte, motivierbar sind, alte Menschen zu betreuen. Diese Lehrkräfte fungieren als Brückenbildner im Bereich Kommunikation und Interaktion zwischen den Schülern und den Bewohnern. Durch die Einführung, in welcher die Schüler mit den Problemen und Schwierigkeiten alter Menschen sehr anschaulich vertraut gemacht werden und die vorsichtige Annäherung an die alten Menschen, wird sukzessive ein selbständiges Handeln und Verantwortungsbewusstsein gegenüber den alten Menschen aufgebaut.

b) Dadurch, dass das Projekt außerhalb der Schule angesiedelt ist und auch die Bewertung außerschulischen Personen unterliegt, sowie durch direkten Kontakt zu den Menschen, wird die Verantwortungsbereitschaft erhöht. Die Aufgabenstellung, besonders bei Feiern, erhöht die Bereitschaft zur Teamarbeit, weil nur so die Feiern gelingen können und die Erfahrung der Freude bei den alten Menschen deutlich macht, dass nur gute Teamarbeit dies ermöglicht. Arbeit mit hilfsbedürftigen Menschen erhöht insgesamt Teamgeist und  Verantwortungsbewusstsein.

Zu 2. :

Durch die Arbeit ändert sich insgesamt die Einstellung zu alten und gebrechlichen Menschen – Toleranz und Sensibilität werden erhöht. Bisher hat sich nur eine Schülerin für den Beruf der Altenpflegerin  interessiert und an einer Altenpflegeschule angemeldet. Dieses Verhalten in diesem Alter ist noch nicht ungewöhnlich. Über den Einfluss auf spätere Entscheidungen kann noch nichts ausgesagt werden.

Die Schülerinnen lernen die Tätigkeit im Altenpflegebereich als vielfältige Arbeit kennen und durch die Erfahrung mit den alten Menschen wird auch der Umgang mit Älteren beim Einstieg ins Berufsleben verbessert – Kommunikationsgrenzen können überwunden werden.

Die Tätigkeit ist durch das Dauerpraktikum eine Einführung in die Arbeitswelt. Besonders die Zuverlässigkeit wird bei Mädchen, die im vorherigen Schulalltag nie produktorientiert lernten, erhöht. Schulmüdigkeit wird durch den Außenkontakt überwunden, da sie nun ihre Leistung erleben können.

Eine weitere schulische Laufbahn in der BFS (soz.päd. und med. techn. Feld) entwickelte sich für einige Schülerinnen in jedem Jahr aus diesem Projekt.

Zu 3. :

Bei der Ermittlung der Qualität der Lernprozesse und der Lernfortschritte haben die Evaluationen als selbstreflexive Prozesse eine große Bedeutung. Auch die schriftlichen Arbeiten sind weitgehend reflexiv angelegt und dienen der Bewusstwerdung eigener Veränderungsprozesse.

Zu 4. : 

Für diese Schülergruppe gibt es keinen Lehrplan, sondern nur Stundenverteilungspläne (laut Verordnung über besondere Bildungsgänge – Teilzeit). Es handelt sich um Teilzeit – Berufsschulunterricht für Jugendliche ohne Ausbildungsverhältnis, die bis zu 12 Stunden wöchentlich unterrichtet werden sollen. Schwerpunkt soll der berufsorientierte fachpraktische Unterricht sein.

Zu 5. : 

Bislang wurden auch Elemente aus dem Deutsch-, Kunst-, Musik- und ITG - Unterricht einbezogen und im kommenden Schuljahr wird die Vernetzung mit dem Deutschunterricht angestrebt. Religion, Ethik und Gesundheitserziehung sind kontinuierlicher Bestand des Unterrichts (siehe Unterrichtsskizze).

Zu 6. :

Es darf auf keinen Fall im Zentrum stehen, die Jugendlichen für das Berufsfeld Altenpflege zu motivieren. Die Generationsproblematik muss selbstreflexiv erarbeitet werden, sonst kann der Kontakt zu den Bewohnern nicht offen aufgebaut und entwickelt werden.

Selbstkritische Überprüfung der eigenen Offenheit, Bereitschaft, sowie Kreativität und Empathie, sich sowohl auf die Schülergruppe, wie auch auf die Bewohner einzulassen.

Enge Zusammenarbeit mit der Sozialarbeiterin im Altenheim, um die besonderen Strukturen der Institution kennenzulernen und die eigene Arbeit in dem Organisationsrahmen der Altenbetreuung zu integrieren.

Kooperationsbereitschaft ist die zentrale Fähigkeit, die dieses Projekt voraussetzt. Besonders das Lehrerteam darf nicht zu groß sein und muss eng zusammenarbeiten. Da nicht immer alles nach Plan verläuft (z.B. wegen Erkrankung der Bewohner müssen Veranstaltungen ausfallen und Alternativprogramm für die Schülerinnen vorhanden sein) ist auch viel Flexibilität notwendig.

Man muss auch bei den Schülerinnen mit massiven Widerständen rechnen und deshalb in der Vorbereitung auch die eigene Begeisterung deutlich zeigen.

Dieses Projekt ist personenbezogen in Hinsicht auf:

Bewohner

Schülerinnen

Lehrkräfte

An manchen Tagen kann dann nur noch in hessisch gesagt werden:

„Nerve´behalde – Lewwe geht weider“

Zu 7. :

Wir sind alle Lernende, sowohl Lehrer, wie auch Schüler (als auch Bewohner), besonders in der Projektphase.

Es gibt in diesem Projekt ein unmittelbares Erfolgserlebnis, zunächst unabhängig von schulischer Leistungsbewertung. Der Erfolg besteht darin, Kontakt zu fremden Menschen aufzubauen, eigene Ängste abzubauen und mit diesen Menschen gemeinsam emotionale Momente zu erleben, die Lernprozesse auf allen Ebenen in Gang setzen.

Die Erfahrung selbst wert zu sein, da ich andere Menschen für wertvoll erachte, ist eine zusätzliche Entwicklung für unsere Schüler und unterstützt diese Prozesse nachhaltig.

